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Abend⸗Ausgabe. 


Dentſchland. 
Berlin, 18. Mai. Am politiſchen Horizont 
taucht ein neuer Gegeaſtand von beſonderer Trag- 
weite auf: die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes. 
Wie die „N.-Z.“ berichtet, ſoll die entſprechende 
Vorlage dem Reichstage jedenfalls im kommenden 
Herbſte gemacht werden. Das im Jahre 1880 
prolongirte Geſetz läuft bekanntlich im Jahre 1884 
ab; ob die neue Vorlage nur die alten Beſlim⸗ 
mungen erneuern wird, oder ob weſentliche Mo- 
difikationen eintreten ſollen, darüber fehlt es an 
Haltepunkten, wenn nicht in der jetzigen Handhabung 
des Sozialiſtengeſetzes ein ſolcher Anhalt gefunden 
werden kann. Der Zuſammenhang zwiſchen der 
Art, wie die ſozialpolitiſchen Vorlagen in den 
Vordergrund geſtellt werden und der Abſichten be- 
züglich der weiteren Ausdehnung der Dauer des 
Sozialiſtengeſetzes wäre auch ſchon ohne jeden 
eren Kommentar klar, wenn auch nicht die letzte 
kalſerliche Botſchaft noch ausdrücklich auf den Zu⸗ 
ſammenhang zwoiſchen dieſen Fragen hingewieſen hätte. 
Mit der Vorlage eines Sozlallſtengeſezes wird der 
Reelchetag zweifelsohne vor dle Auflöſungsſcage ge⸗ 
Nellt werden; man wird gut thun, in alle Rechnun⸗ 
gen über die Zukunft des jetzigen Reichstages die 
ſich fo vorbereltende Aktion in erſter Linie mit auf- 
zunehmen. 

— Aus Paris wird der „Köln. Ztg.“ der 
Tod Abd⸗el⸗Kaders gemeldet. Noch vor Kurzem 
hat Prinz Friedrich Karl von Preußen auf feiner 
Orientreiſe dem muthigen Vertheidiger der arabiſchen 

Nationalität in Damaskus, wo er jeit zwei Jahr⸗ 
ſehnten 1255 Wohnſitz genommen halte, einen Be⸗ 
ſuch abg atteh, der nach langer Zeit einmal wieder 
die Erinnerung an den einft viel bewunderten und 
viel verehrten, aber ebenſo auch gefürchteten arabt- 
ſchen Emir in Erinnerung brachte. Abd⸗el⸗Kader 
iſt eine derjenigen Geſtalten in der Geſchichte dieſes 
Jahrhunderts, deren Auftreten und deren Thaten 
dereinſt, von dem Zauber der Romantik umwoben, 
der Nachwelt in einem glänzenden Lichte erſcheinen 
werden. Als Vertheldiger der Unabhänglgkeit feines 
Beollce, als einer derjenigen Freiheitskämpfer, die im 
Kampfe gegen eine überlegene Nation heldenmüthig 
unterlegen ſind, wird ſein Name gefelert werden 
und man wird darüber die dunkeln Thaten vergeſſen, 
zu denen Fanatismus und Haß gegen die Unter- 
drücker und Eroberer ihn verleitet haben. Die Er⸗ 
oberung Algeriens durch die Franzoſen iſt eine blu⸗ 
tige Geſchichte, blutiger geſtalttt durch den johre⸗ 
langen Widerſtand Abdel-Kaders. Als dieſer Hei⸗ 
lige, Gelehrte und Krieger, dem an Intelligenz und 
Wiſſen, wie an Tapferkeit und Kriegsgewandthelt 
kelner feiner Landsleute gleichkam, von mehreren 
arablſchen Stämmen zum Emir gewählt worden 
war, eröffnete er an der Spitze von 10,000 Krie⸗ 
gern im Jahre 1832 den Kampf gegen die Fran⸗ 
Zoſen, die ſich kurz vorher Alglers bemächtigt und 
die türkiſche Hertſchaſt dort vernichtet hatten. Bis 
zum Jahre 1847 wogte der beiverjeits mit Erbitte⸗ 
rung und Hartnäckigkeit geführte Kampf; oft war 
das Glück dem arabiſchen Emir günfig, endlich un⸗ 
terlag er. Abd⸗el⸗Kader wurde einige Jahre in 
Frankreich gefangen gehalten und erſt Napoleon III. 
gab ihm feine Freiheit zurück. Hierauf lebte er in 
Bruſſa und ſpäter in Damaskus in Zurückgezogen⸗ 
heit, aus der er nur für kurze Zeit während der 
eerſten Pariſer Austellung und bei Gelegenheit eini- 
ger anderer Reifen hervortrat. Ueberall, wo er er⸗ 
ſchien, beſonders auch in Parls und London, wurde 
er mit Auszeichnung behandelt. Im Jahre 1860, 
als er in Damaskus wohnte, fanden bei den 
Greuelthaten det Druſen und Türken gegen die 
Chriſten die letzteren in ihm einen energiſchen Ver⸗ 
theldiger und Schützer. Er war im Jahre 1807 
in der Umgebung von Maskara geboren, hieß mit 
ſeinem wahren Namen Sidi-ei-Hadſchi Abd⸗el⸗Kader 
Uled⸗Maheddin, und entſtammte einer Familie, die 
ihre Gentalogte bis auf den Propheten Mahumed 
zurückführte. 

— Man will wiſſen, daß das Zentrum dle 
Abſicht habe, alsbald nach Wiederaufnahme der 
Sitzungen im Abgeordnetenbauſe den Antrag Windt⸗ 
horſt auf Abſchaffung der Sperrgeſetzes zur Bera⸗ 
thung zu bringen. 

Ausland. 

Petersburg, 12. Mai. In 14 Tagen, nach 
ruſſiſchem Stil am dritten Sonntag des Maimonats, 
erfolgt in Moskau die Krönung Alexanders III. Er 
iiſt der ſiebenzehnte Herrſcher aus dem Hauſe Roma 
now, welches felt 270 Jahren den Thron der Za⸗ 
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Als 1613 Michael Feodorowitſch 
die Linie Romanow eröffnete, war Rußland trotz 
feines heutigen Stolzes auf die „tauſendjährige“ 
Vergangenheit ein beinahe unbekanntes und wenig 
beachtetes Land. Von der baltiſchen Küſte wurde 
es durch Schweden ferngehalten, Polen ſchied es von 
Mitteleuropa, die Türken von den ſüdlichen Ge⸗ 
wäſſern. Erſt der fünfte Romanow, Peter Alexeje⸗ 
witſch, verſuchte es mit Rieſenkräften und ſtaunens⸗ 
werther Energie, feine halbbarbariſchen Ruſſen der 
weſtlichen Ziviliſatlon näher zu rücken. Von Peter 
dem Großen ab iſt daher jedem nur einigermaßen 
Gebildeten die ruſſiſche Geſchichte geläufig. Schwe⸗ 
den, Polen und die Türkei ſind vor dem erſtarken⸗ 
den Reiche in den Staub geſunken. In 200 Jah- 
ren ſchwang ſich Rußland zu einer der bedeutendſten 
europälfchen Mächte empor, und trotz einiger Miß⸗ 
erfolge ſeiner auswärtigen Politik in jängſter Zeit 
und trotz ſeiner wenig beneidenswerthen inneren Lage 
gebührt ihm unter den Großmächten auch heute noch 
eine hervorragende Stelle. Die getreuen Reußen 
hätten ſomit alle Urſache, auf einen Peter den Erſten, 
die zweite Katharina und auf den erſten und zwei⸗ 
ten Alexander ſtolz zu fein, ſelt zwanzig Jahren 
aber iſt es allmälig Mode geworden, das vorpetri⸗ 
niſche Zeitalter zu preiſen und den oft wiederholten 
Ruf „nach Haufe” anzuſtimmen. Das jungruſſtſche 
Element fühlt ſich nicht wohl unter den europälſchen 
Völkern und ſeit dem gewaltsamen Tode Aleran- 
ders II., des „Zar-Befreiers“, kehrt dieſe Mahnung, 
„nach Hauſe“ zu gehen, immer häufiger und drin⸗ 
gender wieder. Alexander III. nun hat ſich augen⸗ 


ſcheinlich zu dieſer Umkehr im Prinzip entſchloſſen, 
Nee „m, die Reſidenz nach Moskau zu 
verlegen, vor der Hand noch nicht genügt werden 
ſollte. Während ſeiner bisherigen erſt zweijährigen 
Regierungsdauer iſt der altruſſiſche Kleiderſchnitt 
wieder hervorgeſucht worden, dem Heere werden die 
europälſchen Feldzeichen abgenommen, die Regimenter 
erhalten für ihre Fahnen die alten Heiligenbilder 
wieder. Ein kalſerliches Manifeft hat ausdrücklich 
das Feſthalten an der Selbſtherrſchaft verkündet und 
in den Schulen und Hochſchulen wird die alte Kor⸗ 
poraldisziplin wieder eingeführt, ja, man ſpricht ſo⸗ 
gar von abermaliger Untformirung der Studirenden. 
Der faule Weſten mit feinem Parlamentarismus ſoll 
dem heiligen Reiche fürder nichts anhaben. Viele 
nicht „rechtgläubige“ Gelehrte und Beamte ſind aus 
dem Staatsdienft hinausgedrängt worden, kurz, alle 
Einzelheiten deuten auf einen noch bevorſtehenden 
nalional-patriotiihen Kanoſſagang nach Moskau 
hin. Die unerhörten Vorgänge in England, die 
Dynamit⸗Verſchwörungen in ganz Europa, trotz aller 
Vollsvertretung und alles Liberalismus, haben nicht 
wenig dazu beigetragen, dem Zaren den Geſchmack 
an europäiſchen Inſtitutionen zu verleiden. Alır- 
ander III., ein Muſter redlichen Sinnes, iſt von der 
Nothwendigleit eines Bruches mit allen „weſtlichen“ 
Ideen durchdrungen und man erwartet vollen Ernſtes 
von dem allmäligen Wiedererwachen des National- 
Bewußtſelns cine Heilung der tiefen inneren Schä⸗ 
den. Religion und Volksthümlichkeit ſollen gehoben 
werden, deshalb der bei dem ſparſamen Sinne des 
Zaren unglaubliche Aufwand, der für die „Heili⸗ 
gung“ ſeiner Perſon in Moskau gemacht werden 
wird, deshalb die alten Kircheufahnen und die Volls⸗ 
ſplele, die Speiſung von Hunderttauſenden und die 
den getreuen Moskowiten und Fremden gebotenen 
unentgeltlichen Beluſtigungen während vleler Tage. 
Es iſt das römiſche panem et eireenses nach 
griechiſch orthodorem Ritus! Die heutige „Nowoje 
Wremja“ läßt ſich aus Riga die frohe Mär tele- 
graphiren, daß 216 Eſten beſchloſſen haben, am 
Krönungstage zur ruſſiſchen Kirche überzutreten, die 
Taufe der Bekebhrten ſoll am 27. d. Mts. in Leal 
(einem kleinen Städtchen in Eſtland) während des 
Krönungsaltes ſtattfinden. Die ruſſiſchen Miſſtonare 
rühren ſich bekanntlich in den letzten Jahren an 
allen Enden des Reiches in erheblichem Maße und 
der Rubel hat nicht in Eſtland allein dem ortho⸗ 
doxen Glauben Hunderte von Seelen gerettet. Wenn 
Alexander III. ſich heute über vierzehn Tage die 
Zarenkrone auf's Haupt geſetzt hat, ſo werden 
Gnaden- und Gunſtbezeigungen nach allen Seiten 
hin ausgethellt werden; die Apuchtins und alle ähn⸗ 
lichen Vertrauensmänner des nationalen Pobedono⸗ 
ſtew ſtehen aber zweifellos in der Liſte obenan. 
Man darf ſich wundern, daß der „weſtlich“ geſinnte 
Konſtantin der Krönung feines kalſerlichen Neffen 
anwohnt, bezeichnend für die regierende Stimmung 
iſt es dagegen, daß, da einmal beabſichtigt wird, 
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Sonnabend, den 19. Mai 1883. 


vier Generäle zu Feldmarſchällen zu machen, man 
unter dieſen den Namen Lorls-Melikows, des Er- 
ſtürmers von Kars und Erdiktators von Rußland, 
vermißt! Wenn Gurko mit einer ſolchen Auszeich⸗ 
nung bedacht werden ſoll, jo hätte fie doch Loris⸗ 
Melikow trotz ſeiner liberalen Anwandlungen erſt 
recht verdient. Wie es heißt, iſt die Kalſerin dem 
einſtigen Miniſter nicht gewogen, das wäre aber 
noch lange kein triftiger Grund, den verdienten 
Mann jo zurückzuſezen. Es wird zwar neuerdings 
ſtark darauf hingearbeitet, dem General doch noch 
den Feldmarſchallsſtab zu verſchaffen; es bleibt aber 
ſehr fraglich, ob ſeine Freunde damit bet dem Cer- 
berus vor des Kalſers Thron, bel Pobedonoſzew, 
durchdringen. Des Katſers Abreiſe nach Moskau 
iſt auf den 8.20. Mai angeſetzt, die meiſten Mi- 
niſter und die höch ſten Hofchargen aber find bereits 
in der erſten Hauptſtadt eingetroffen oder noch dort⸗ 
bin unterwegs. Die Militärzüge brauchen zwei 
Tage, um Moskau zu erreichen; die 1. Infanterie⸗ 
Brigade der Garde wird am Dienſtag dort voll- 
zählig eingetroffen fein. In Petersburg fängt es 
in Folge deſſen jetzt an, etwas vereinſamt auszu⸗ 
ſehen. Das diplomatiſche Korps verläßt Petersburg 
am 17. und 19. in zwei von der Regierung ge- 
ſtellten Sonderzügen, der deutſche Botſchafter aber 
nebſt Gefolge begiebt ſich in einem eigenen Sonder⸗ 
zuge nach Moskau. i 

Petersburg, 15. Mal. Die „Nowoje Wremja“ 
beginnt heute die Blographien der franzöſiſchen Be⸗ 
richterſtatter zu veröffentlichen, welche wegen Etlan⸗ 
gung eines Erlaubnißſcheines für die Krönung her⸗ 
gekommen find. Das ſonſt echt moskaulſch und 
national geſinnſe Blatt iſt übrigens mit der Haltung 
der Moskowiter den Fremden gegenüber höchſt un⸗ 
zufrieden; es ärgert ſich über den Krämer⸗ und 
Schachergeiſt, der mit einem Male in die Bewohner 
der heiligen Stadt gefahren if. Man zahlt dort 
in dem erſten Gaſthofe für ein zweifenſtriges Zim⸗ 
mer 80 Rubel täglich; gehen die Fenſter deſſelben 
auf den Hof, ſo koſtet es 20 Rubel weniger. Im 
Slavjansli-Bajar müſſen die Angereiſten für ein 
kleines zweifenſtriges Zimmer im vierten Stock, mit 
der Ausfiht nach dem Hof, 10 Rubel täglich er⸗ 
legen; ein Miethswagen koſtet 25 Rubel täglich, 
aber auch dann nur ſo wenig, wenn man ſich ver⸗ 
pflichtet, denſelben für den ganzen Monat beizube- 
halten. Dann ſollen die Flelſchhändler beabſichti⸗ 
gen, die Fleiſchpreiſe auf einen Rubel für's Pfund 
zu erhöhen! Man würde fi dann allerdings in 
Moskau ſchlimmer halten können, als in einer be- 
lagerten Feſtung, und der oft gerühmte Sinn der 
Einwohner die attzloſen Touriſten, falls dieſelben 
keine Millionäre ſind, wahrſcheinlich in eine noch 
bänglichere Lage bringen, als weiland Prokop mit 
ſeinen Huſſiten die Bürger von Naumburg. 


Provinzielles. 


Stettin, 19. Mai. Geſtern Abend kurz nach 
9 Uhr traf die Kronprinzeſſin Victoria von Schwe⸗ 
den unter dem Namen „Gräfin von Tullgarn“ mit 
ihrem Sohne, Herzog von Schoonen, auf der kö⸗ 
niglich ſchwediſchen Jacht Marinedampfer „Drott“, 
Kapt. Lilleböök, von Stockholm hier ein. (Der 
Dampfer war 5 Uhr 15 Minuten in Swinemünde 
eingettoffen und ſofort nach hier weiter gegangen.) 
Zum Empfange waren der ſchwediſch norwegiſche 
Geſandie, Generallieutenant v. Bildt aus Berlin 
und der General⸗Konſul Ivers von hier am Boll 
werk anweſend. Beide begaben ſich an Bord des 
Schiffes, welches am unteren Dampfſchiffsbollwerk, 
gegenüber der Frauenthor-Kaſerne angelegt hat. 
Die Kronprinzeſſin fuhr heute früh Uhr 20 
Minuten mit dem Schnellzuge nach Berlin weiter, 

— Der Usterrichtsminlſter hat für die in 
Berlin ſtattfindende Prüfung als Vorſteher an Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalten einen Termin auf den 22. Auguft 
d. J. und dle folgenden Tage anberaumt. Die 
Meldungen zu derſelben find bei dem königl. Pro- 
vinztal⸗Schulkollegium, in deſſen Aufſichtskreiſe der 
Bewerber angeſtellt oder beſchäftigt iſt, bis zum 15. 
k. M. anzubringen. Bewerber, welche nicht an 
einer preußiſchen Taubſtummen⸗Anſtalt thätig find, 
können ihre Meldung unter Führung des Nachweiſes, 
daß ſolche mit Zuſtimmung ihrer Vorgeſeßzten erfolge, 
bis zu dem angeg benen Termin unmittelbar an den 
Miniſter richten. 
In der königlichen Turnlebrer-Bildungs⸗ 
anſtalt zu Berlin wird zu Anfang Oktober d. J. 
ein neuer ſechsmonatlicher Lehrgang für Zivilbewer- 
ber Neginnen, an welchem auch Volksſchullehrer theil- 
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nehmen können. 31 den Koſten des Aufenthalts in 


Berlin, die auf etwa 120 M. monatlich anzuneh⸗ 


men find, können in geeigneten Fällen Unterſtützun⸗ 
gen aus Zentralfonds, dagegen Bethülfen zu den 
Koſten der Hin- und Rückreiſe, der Vertretung im 
Amt, für den Unterhalt der zurückbleibenden Fa⸗ 
milten nicht gewährt werden. 

Stettin, 19. Mai. Mit Genehmigung des 
Provinzialraths der Provinz Pommern werden in 
Ferdinandshof, Kreis Ueckermünde, am 1. Juni, 
31. Auguſt und 26. Oktober d. J. und am 4. 
April, 30. Mat, 5. September und 31. Oktober 
k. J. Viehmärkte abgehalten werden. 0 
In der Woche vom 6. bis 12. Mat 
lamen im Regierungsbezirk Stettin 221 Erkran- 
kungs⸗ und 22 Todesfälle in Folge von an⸗ 
ſteckenden Krankheiten vor. Am ſtärkſten zeigten ſich 
Maſern, woran 154 Erkrankungen und 5 Todes⸗ 
fälle zu verzeichnen find, und zwar erkrankten Aim 


Kreiſe Pyritz 74, im Kreiſe Greifenhagen 54, im 


Kreiſe Anklam 15, im Kreiſe Cammin 5, im Krelſe 
Randow 4, und im Kreiſe Demmin 2 Perſonen. 
Demnächſt folgt Dyphtherte mit 33 Erkran- 
kungen (14 Todesfällen), davon 8 im Kreiſe Grei⸗ 
fenhagen, 7 im Kreiſe Demmin, je 4 in den Kreiſen 
Randow und Uſedom⸗Wollin, je 3 in den Kreiſen 
Greifenberg und Stettin, und je 2 in den Krelſen 
Anklam und Pyriß. An Scharlach und RS 
theln erkrankten 21 Perſonen (2 Todesfälle), da⸗ 
von 7 im Kreiſe Demmin, 6 im Kreiſe Stettin, 
4 im Kreiſe Greifenberg, J im Kreiſe Saatzig, und 
1 im Kreiſe Cammin. An Darm Typhus 
erkrankten 4 Perſonen, je 1 in den Kreiſen Grei⸗ 
fenhagen, Pyrit, Saatzig und Stettin, an Fleck 
Typhus 1 und an Rückfall⸗Typhus 3 
Perſonen im Kreiſe Stettin, an Pocken 3 Per⸗ 
ſonen im Kreiſe Anklam und an Kindbettfie⸗ 
ber 2 Perſonen (1 Todesfall), je 1 in den Krei⸗ 
ſen Greifenberg und Stettin. In den Kreiſen 
Regenwalde und Ueckermünde kam kein Fall von an⸗ 
ſteckenden Krankheiten vor. 


— Wegen der Grabower Kirchbau⸗ 
Lotterie find in den letzten Tagen fo viel An- 
fragen aus der Provinz an uns gerichtet worden, 
daß wir uns veranlaßt ſehen, an dieſer Stelle noch 
mals darauf hinzuweiſen, daß die für den 1. Mai 
d. J. projektirt geweſene Ziehung an dieſem Tage 
nicht ſtattgefunden hat, dieſelbe vielmehr, da ein 
großer Theil der Looſe unverkauft geblieben war, 
mit Genehmigung der königlichen Regierung bis auf 
Weiteres verlegt wurde. Der Tag der Ziehung 
wird in den nachſten Tagen vom Komitee feſtgeſetzt 
und werden wir davon Mittheilung machen. 

— Bon den Mitgliedern der Gemeinde Züll⸗ 
chow wird in den nächſten Tagen eine mit 143 
Unterſchriften verſehene Petition an das Abgeord⸗ 
netenhaus abgehen, in welcher gebeten wird, den 
baldigen Erlaß eines Geſetzes, nach welchem auch 


luriſtiſce Perſonen (Akttengeſellſchaften ꝛc,) in länd- 


lichen Ortſchaften zu den Kommunalabgaben herbei- 
gezogen werden können, herbeiführen zu wollen.“ 
Die Veranlaſſung zu dieſer Petition gaben Vor⸗ 
gänge, die ſich im Laufe des letzten Jahres inner⸗ 
halb der Gemeinde⸗Vertretung abgeſpielt haben und 
die einen gänzlichen Umſchlag in tem bisherigen 
Aufbringungsmodus der Steuern herbeiführten. Nach 
dem Zuuchower Ortsſtatut find die Inqullinen nicht 
wahlberechtigt, auf die in Züllchow befindlichen dret 
Hauptfabriken (die beiven Mühlen und die Zement⸗ 
fabrik) fielen faſt zwei Drittel der von den Grundde⸗ 
figern aufzubringenden Steuerſumme und mählten 
reſp. ernannten auch dieſe Fabriken faſt zwei Drittel 
ſämmtlicher Gemetndevertreter. Dieſes Berhültniß 
ſchien der Mehrzahl der Gemeindevertreter unbillig 
und da nach tem Wortlaut ves Gemeindeſtatuts 
das Wablrecht der Fabriken überhaupt zwetfelhaft 
erfhten, wurde vie Herbelführung eines neuen Ge- 
meindeſtatuts beantragt, in welchem ſowohl der Ver⸗ 
tretungs nodus der Fabrkken feſtgeſtellt als auch den 
Jaguilinen ein Anrecht auf Vertretung zugeſprochen 
werden ſollte. Dieſer Antrag wurde jedoch abge⸗ 
lehnt, well der vorgelegte Entwurf des Gemeinde⸗ 
ſtatuts nicht in den Rahmen der beſtehenden Geſetz⸗ 
gebung paſſend befunden wurde. Die Direltlonen 
der Fabriken glaubten in dieſen Vorgängen gehäſſige 
perſönliche Angriffe finden zu müſſen und beſtritten 
das Recht einer Beſteuerung der Fabriken ſeitens 
der Kommunalverwaltung überhaupt und lehnten die 
Leiftung jedes ferneren Kommunalbeitrages ab. Hier⸗ 
gegen erhob die Gemeindevertretung bei dem Ber- 
waltungsgericht Beſchwerde, welche jedoch auf Grund 


der beſtehenden Geſeße zur Abweiſung der Klage 
führte. Die Gemeinde Züllchow befindet ſich nun 
in der unangenehmen Lage, jährlich eine Steuer ⸗ 
ſumme von 21,056 M. ohne fernere Beihülfe der 
Fabriken aufbringen zu müſſen und ſah ſich in Folge 
deſſen gezwungen den Kommunalſteuer⸗Zuſchlag für 
das laufende Jahr auf 195 Prozent er- 
höhen zu müſſen. (Im Etatejahr 1881 — 82 
mußten im Ganzen 17,574 Mark Steuern aufge- 
bracht werden, wozu die Fabrilen 6053 M. 90 Pf. 
beitrugen.) Um die einzelnen Steuerzahler von die⸗ 
fer drückenden Steuerlaſt wider in etwas zu ent- 
laſten, wurde dann die oben erwähnte Petition be⸗ 
ſchloſſen und wurde in den Motiven zu der Pe- 
tition beſonders hervorgehoben, daß nicht zu be⸗ 
ſtreiten ſei, daß die fortſchreitende Entwickelung 
Züllchow's beſonders der Thätigkeit der Fabriken zu 
danken ſei, daß aber auch die große Armenlaſt der 
Gemeinde hauptſächlich auf Rechnung eben dieſes 
Fabrikbetriebes gebracht werden müſſe, denn die in 
den Fabriken invalide werdenden Arbeiter, ſowie die 
Wittwen und Waiſen derſelben fallen der Unter⸗ 
ſtützung der Gemeinde anheim. Wie groß aus die⸗ 
ſem Grunde die Armenlaſt für Züllchow iſt, geht 
daraus hervor, daß der diesjährige Etat der dor⸗ 
tigen Armenpflege, auschließlich der Freiwohnungen 
in zwei Armenhäuſern, deren Unterhaltung der Ge⸗ 
meinde obliegt, 11,250 M. erfordert. Bisher ha⸗ 
ben ſich die Fabriken nicht entſchloſſen, von dieſer 
Laſt ferner freiwillig der Gemeinde etwas abzuneh⸗ 
men und ſind die Steuern für die einzelnen Steuer⸗ 
„zahler dadurch jetz drückend, faſt unerträglich ge⸗ 
worden und wäre allerdings eine Abhülfe dringend 
nöthig. — Inzwiſchen haben die von den Fabrilen 
gewählten Gemeindevertreter ihr Amt in der Ge⸗ 
meindevertretung freiwillig niedergelegt und darf man 
wohl geſpannt ſein, wie ſich die Verhältniſſe in 
Züllchow weiter entwickeln werden. 
8 — Die geſtern Abend hier verbreitete und 
auch uns von oerſchiedenen Seiten mitgetheilte 
Nachricht, daß der Uhrmachergehülfe Pohle im 
Bodenberger Forſtrevier feſtgenommen worden iſt, 
beſtätigt ſich nicht, es fehlt vielmehr noch jede 
Nachricht von ihm. Seitens der Kriminalpolizei 
wird ununterbrochen weiter recherchirt, um Gewiß⸗ 
heit zu erlangen, ob es ſich hier um einen Mord, 
„nach welchem der Mörder entflohen iſt, oder um 
einen Mord und Selbſtmord handelt. Die Leichen⸗ 
ſucher haben bisher vergebens im Damm'ſchen See 
nach der Leiche des Pohle geſucht. Feſtgeſtellt iſt, 
daß Pohle nicht nur ſeinen Hut, ſondern auch ſeine 
Handmanſchttten im Boot zurückgelaſſen hat, von 
„denen die eine ſtark mit Blut beſpritzt war. 

— Geſtern Abend gegen 8 Uhr wurde ein 
ſtark angetrunkener Mann in der Nähe des Gar- 
niſon⸗Lazareths mit vier ſtark blutenden Wunden 
am Kopf aufgefunden. Anſcheinend hatte er ſich 
dieſe Verletzungen durch einen Fall zugezogen. 

Der Verunglückte konnte keinen Laut von ſich geben 
und wurde nach dem Krankenhauſe geſchafft. 
85 — Der Bäckergeſelle Julius Petri aus 
Grabow, welcher bei dem Bäckermeiſter Tönnies, 
Bollwerk 37, in Arbeit ſtand, hat ſich am 15. d. 
aus der Wohnung ſeines Meiſters entfernt und iſt 
nicht wieder zurück zekehrt. Da Petri ſeine ſämmt⸗ 
lichen Sachen bei feinem Arbeitgeber zurückgelaſſen 
hat, wird vermuthet, daß ihm ein Unglück zuge⸗ 
ſtoßen iſt. 
i * Greifenberg, 18. Mai. Am erſten Pfingſt⸗ 
tage ereignete ſich ein Vorfall, der Jedermann als 
Warnung dienen mag, nicht zu leichtſinnig Schlan- 
gen zu berühren. Ein Knabe fand in der Rega⸗ 
backenforſt eine bereits in zwei Theile gehauene 
Schlange vor und war unvorſichtig genug, den Kopf⸗ 
; teil aufzunehmen, wobei er von dem noch nicht 
ganz verendeten Thiere einen Biß in die Hand er⸗ 
hielt, in Folge deſſen der Arm nebſt Hand ſtark an⸗ 
ſchwoll und ſchwebte der Knabe in den erſien Tagen 
in Lebensgefahr, die nur durch ſehr ſorgfältige ärzt⸗ 
liche Behandlung gehoben wurde. 

+ Arnswalde, 17. Mat. Unter Vorſitz des 
Superintendenten und Kreisſchulinſpektors Lic. Krei⸗ 
big fand heute im Schulſaale die Lehrer- Konferenz 

des hieſigen Kreiſes ſtatt, zu welcher ſich ſieben 
Lolal⸗Schuliaſpeltoren und faſt ſämmtliche Lehrer 
eingefunden hatten. Nachdem der Vorſitzende die 
Verſammlung herzlich begrüßt und in längerer An⸗ 
ſprache den Zweck der Konferenzen als in Fort⸗ 
bildung, Anregung zur Treue im Amte und zur 
Befeſtigung des Glaubens und der Gottesfurcht 
angegeben hatte, hielt der Rektor Daberkow-Arns⸗ 
walde einen umfaſſenden Vortrag über die Ver ⸗ 
theilung des Religtonsſtoffes auf 
Grund der Reglerungsverfügung. 
Nach einer zweiſtündigen lebhaften Debatte wurde 
als Reſultat feſtgeſtellt: der bibliſche Geſchichts⸗ 
unterricht nimmt als grundlegender Religtonsunter⸗ 
richt die wichtigſte Stelle unter den Religions; 
Disziplinen ein; Bibellehre, Kirchengeſchichte und 
Pericope bilden nur einen Konnex zu dieſem. Als 
zweiter Haupttheil gilt der Katechismusunterricht und 
als Konnex dazu geiſtliches Lied, Spruch und Gebet. 
— Das zweite Thema handelte über die Schul 
chroniken und brachte der Lehrer Sonntag ⸗ 
Kölzig das Referat hierüber ſo ausführlich und 
intereſſant, daß auf eine Debatte darüber verzichtet 
werden konnte. — Auch das dritte Thema: Die 
Einführung eines Hand, Hülfs⸗ 
und Wiederholungsbuches für die 
Hand der Kinder (Referent Lehrer Reihe⸗ 
Schönfeld) wurde kurz dahin erledigt, daß der Vor⸗ 
figende eine, wenn auch nicht obligatoriſche Ein- 
führung eines ſolchen Büchleins empfahl. — An 
dem nun folgenden Mittagsmable im Seidel'ſchen 
Lokale „Zur Eintracht“ betheiligten fig 6 Geiſt⸗ 
liche und 83 Lehrer. Nach demſelben fand eine 
Fortſetzung der Verhandlungen in ungezwungener 


einem Turnkurſus in Köpenick, über die Sterbekaſſe, 
die Bibliothek und über einmaligen Aufnahmetermin 
der ſchulpflichtigen Kinder. Ein kurzes, herzliches 
Abſchiedswort des Kreisſchulinſpektors ſchloß die 
Konferenz. 


Elyſium⸗ Theater. 

Das Gaſtſpiel der Frau Marie Swoboda 
iſt leider vom Wetter zu wenig begünſtigt, um ma⸗ 
terielle Erfolge erzielen zu können. Das Publikum 
ſcheut den Weg und amüſirt ſich näher — nämlich 
im Zirkus, dem der Himmel jetzt Hundertmarkſcheine 
regnet. Wir bedauern den Gaſt ob dieſer unglück⸗ 
lichen Temperatur ⸗Verhältniſſe und die Direktoren 
der Sommertheater mit ihm. Hier giebt's nur ein 
Mittel zum Helfen und das heißt „Abwarten.“ — 
Wir ſahen geſtern im Elyſtum⸗Theater eine Vorſtel⸗ 
lung, die uns die größte Hochachtung abnöthigte 
und uns das Bekenntniß abfordert, daß die Bühne 
den geſteigertſten Anſprüchen eines vornehmen Pu⸗ 
blikums gerecht wird. Es iſt eine Freude, eine 
Dichtung wie Guſtav Freitag's „Graf Wal- 
demar“ von jo beanlagten Schauſpielern zur 
Darflellung gebracht zu ſehen, wie ſie Herr Direktor 
Lautenburg in dieſem Jahre ſeine Mitglieder nennt. 
Man wird lange reiſen können, bevor man ein 
Sommertheater mit ähnlichen Kräften antrifft. Das 
Elyſtum⸗Theater bietet in ſeinem Schauſpiel eine 
Bühne erſten Ranges. Frau Swoboda als 
Fürſtin Udaſchkin, Frl. Stehle als Gertrud Hiller, 
Frau Ahlers als Frau Bor, Herr Hitzigrath 
als Graf Waldemar, ferner noch Herr Wendt als 
Graf Hugo, Herr Pag ay als Kammerdiener Box, 
Herr Morway als Fürſt Udaſchkin und Herr 
Mejo als Bezirksvorſteher geben ein jo großar⸗ 
tiges Enſemble und ſo vorzügliche Einzelleiſtungen 
ab, daß man ſich einer wahren, ergreifenden und 
erhebenden Kunſt gegenüber ſieht. Die Gaſtin ha⸗ 
ben wir bereits früher anerkannt, fle ſpielt unver⸗ 
droſſen vor leerem Hauſe und geringem Honorar 
mit ihrer ganzen Kraft und Stärke. Frau Swo⸗ 
bota iſt nicht nur eine große Bühnenſchönheit, fie 
iſt auch eine ſchöne Bühnengröße. Anmuth und 
Geiſt ſind ihre Mittel, mit denen ſie wirkt und wer 
könnte dieſen widerſtehen? Eine vortreffliche Künſt⸗ 
lerin ſcheint Frl. Stehle zu ſein, die wir zum 
erſten Male ſahen. Ihre Leiſtung hat uns in ihrer 
Natürlichkeit, in ihrer Seelenvornehmheit ungemein 
gefallen. Die Duoſzene des vierten Altes zwiſchen 
Gertrud und der Fürſtin wurde von dieſen beiden 
Damen mit beſtrickendem Reiz und packender Ge⸗ 
walt geſpielt. Hier ſtanden ſich nicht nur die Ri⸗ 
valen in der Liebe, ſondern auch in der Kunſt ge⸗ 
genüber. Beide haben die Palme verdient. Ein 
eleganter, vornehmer Darſteller iſt Herr Hitzig⸗ 
rath, uns noch aus ſeinem früheren Wirken am 
Stadttheater bekannt. Der geſchätzte Schauſpieler 
hat ſich ſeit jener Zeit künſtleriſch bedeutend ent- 
wickelt und darf heute als unbeſtritten routinirter, 
begabter Künſtler gelten. Etwas weniger möchten 
wir an ihm die Abſicht, mit Aeußtrlichkeiten zu be⸗ 
ſtechen, bemerken. Wir kommen nach weiteren Dar⸗ 
ſtellungen auf den geſchätzten Künſtler zurück. Eine 
vorzügliche Arquifition iſt Frau Ahlers, die ſich 
mit der kleinen Rolle der Frau Box bei uns und 
dem Publikum in vortheilhafteſter Weiſe einführte. 
Ihr, wie den vorgenannten Darſtellern wurde der 
verdiente Beifall nicht vorenthalten. Auch die wei⸗ 
ter aufgeführten Perſonen thaten ihre vollſte Schul⸗ 
digkeit und gaben ihr Beſtes. Herr Wendt iſt 
uns eln lieber Bekannter, der in ſeiner Liebe zur 
Kunſt und dem damit verbundenen Eifer nicht nach⸗ 
läßt. Er hat gegen das Vorjahr anerkennenswerthe 
Fortſchritte gemacht und darf ſich heute mit Erfolg 
an jeder Bühne zeigen. Mit einem Worte, wir 
ſtehen nicht an, die geſtrige, leider ſpärlich beſuchte 
Vorſtellung als eine muſtergültige zu bezeichnen. 
Möchte das Publikum ſich von der Güte der Bühne 
doch ſelbſt überzeugen. — Zum Schluß noch ein 
Wort der Anerkennung dem neuen Pächter des 
Elyſtum⸗Etabliſſements, Herrn Rumpf. Genann⸗ 
ter Herr iſt von dem ſteten Wunſch durchdrungen, 
dem Publikum das Beſte zu bieten und ſein Eta⸗ 
bliſſement bei demſelben in Gunſt zu ſetzen reſp. zu 
erhalten. Selbſt geſtern, bei dem ſchlechten Wetter, 
der langen Vorſtellung und den wenigen Gäſten, 
ließ Herr Rumpf ſämmtliche Bögen und Kande⸗ 
laber des Gartens anzünden, ſo daß der Garten in 
feiner hübſchen Beleuchtung in ſeltſamem Kontraſt 
zum dickbezogenen Himmel ſtand. Dieſe Pflicht 
erfüllung des Herrn Rumpf und ſeine Rückſicht auf 
das Publikum verdient anerkennend hervorgehoben 
zu werden. 

Hi 


Kuuſt und Literatur. 

Die deutſche Kaiſerſtadt Berlin und ihre 
Umgebung, geſchildert von Max Ring. Mit 
300 Iluſtrationen. 9. und 10. Lieferung & 1 M. 

In dieſen Heften wird die Schilderung des 
Neuen Berlin fortgeſetzt, wir gehen zur Univerfität, 
zur königlichen Bibliothek, vor allem aber zum Pa- 
lais des Kaiſers, das uns in einer ſchönen Tafel 
vorgeführt wird, auch ein hübſches Bild des Arbeits⸗ 
zimmers des Kaiſers finden wir im Hefte, dann 
kommen wir zum Denkmal Friedrich des Großen, 
der Anfang der „Linden“ iſt auch ein hübſches Bild. 
— Wir gehen nun die „Linden“ entlang, die be- 
kannte Ede der Friedrichſtraße, die Kaiſergallerie mit 
dem ſtets regen Verkehre ſind gut vertreten, ſodann 
das Miniſterium des Innern, das Aquarium und 
zuletzt der Pariſer Platz. Von da gehen wir zum 
Belle⸗Alliance⸗Platz, zum Leipziger Platz, in die 
Wilhelmſtraße zur engliſchen Botſchaft, zum Palais 
des Fürſten Bismarck, dann zum Pringsheim'ſchen 
und Borſig'ſchen Palais, zum Palais des Prinzen 


Karl, auf den Wühelms- Plat. in die Friedrich ſraße 
Weiſe ſtatt und zwar: Ueber die Betheiligung an und auf den Gensdarmen-Markt — der Text iſt ſcher Pflanzen, welcher dicht an der deutſchen Ab⸗ 


lebendig und intereſſant, die Illuſtrationen ſind vor⸗ 
züglich, ſo daß wir dieſes Prachtwerk aus voller 
Ueberzeugung empfehlen können. 1871 

Im Verlage der königl. Hofbuchdruckerti Tro⸗ 
witzſch & Sohn zu Frankfurt (Oder) iſt ein neuer 
Roman Oskar Schwebels „Hie gut Brandenburg 
alleweg“, Preis 3,50, erſchienen, der eine willkom⸗ 
mene Gabe zum Lutherfeſt bilden dürfte. In der 
ihm eigenen edlen Sprache voll dichteriſcher Schön⸗ 
heit erzählt Oskar Schwebel die Geſchichte und das 
freudenloſe Ende des letzten Grafen von Lindow und 
Neuruppin. 

Die Erzählung iſt von hoher Begeiſterung für 
jene Zeit, von wärmſter Liebe zum Vaterlande durch⸗ 
drungen und ſchildert die Schönheiten der Mark mit 
ihrer Heide, ihren düſteren Tannenwäldern und 
glizernden Seen in von poetiſchem Schimmer um⸗ 
floſſener Weiſe. [89] 


Wir theilten unſern Leſern ſchon mit, daß der 
auch hier vortheilhaft bekannte Direktor Al b. Ro⸗ 
ſenthal ſelt Beginn der Sommerſaiſon die Di- 
riktion des Oſtend⸗ Theaters in Berlin über- 
nommen habe. Uns wurde Gelegenheit, einer Auf⸗ 
führung daſelbſt beizuwohnen und freuten wir uns, 
darin alten Bekannten wieder begegnet zu ſein. Frl. 
Riedel, die vortreffliche Naive, Frl. Frey, die 
begabte Darſtellerin „komiſcher Alten“, ſowie das 
hier wohlbekannte Ehepaar Guthery ſind Haupt⸗ 
ſtützen der Roſenthal'ſchen Bühne und des daſelbſt 
gegenwärtig mit vielem Beifall gegebenen Volks- 
ſtückes „Ein alter Soldat“. Das Enſemble des 
Oſtend⸗Theaters erfreut durch Glätte und Friſche 
außerordentlich und ſcheint Herr Alb. Roſenthal mit 
dem reizenden Theater einen guten Griff gethan zu 
haben. Wir gönnen dem ſtrebſamen und begabten 
Bühnenleiter die beſten Erfolge. 


Vermiſchtes. 

— Von einem entſetzlichen Morde aus 
religidjem Wahnſinn wird der „F. O. 
3.“ aus Kutzdorf bei Fürſtenwalde berichtet: Der 
Schneider Genz daſelbſt hat ſeine Frau erſchlagen. 
Genz iſt Baptiſt und behauptet, daß er den Befehl 
zu der That von Gott ſelbſt erhalten habe mit dem 
Bedeuten, daß dieſelbe bis zum dritten Tage Nachts 
vollbracht ſein müſſe. Schon am Abend des Tages, 
an welchem er die Eingebung irhalten haben will, 
hat er das Beil herbeigtholt, um den Mord zu 
vollbringen. Der Sohn des Genz, nichts Gutes 
ahnend, nahm das Beil fort und die That unter⸗ 
blieb. Am Abende des dritten Tages hatte Genz 
keine Ruhe mehr. Als ſeine Frau arglos zu Bett 
gegangen war, rüſtete er ſich zur Unthat. Kurz voe 
Mitternacht trat er an das Beit und ſchlug der 
Schlafenden mit dem Bell den Schädel ein, dann 
drehte er die Leiche im Bette um und zerſchlug ihr 
mit dem Beil das Kreuz. 


Gefängniß führen, indem er fortwährend wieder⸗ 
holte, er habe das thun müſſen, weil es Gott ihm 
befohlen. 

— (Das Teſtament der Rachel.) Vor dem 
Zivil⸗Tribunal der Seine war ein Prozeß anhängig, 
der an die größte Schaufpielerin dieſes Jahrhun⸗ 
derts mahnte. Es handelte ſich um das Teſtament 
der berühmten Rachel. Sie hatte ihrer Schweſter 
Sarah eine Rente von 6000 Francs vermacht, aber 
unter der von der Benefiziantin brieflich angenom⸗ 
menen Bedingung, daß nach ihrem Tode das Ka⸗ 
pital dieſer 6000 Franes den natürlichen Söhnen 
Rachels, Gabriel und Felix, zufallen ſollte. Nach 
dem Tode Sarah's griffen die anderen Schweſtern 
der großen Küuſtlerin dieſe Beſtimmung des Teſta⸗ 
mentes an, indem ſie behaupteten, Sarah wäre nur 
eine ungeſetzlich untergeſchobene Perſon geweſen, welche 
die rechtmäßigen Erben um einen Theil des ihnen 
gebührenden Erbes bringen ſollte. Das Gericht 
theilte dieſe Anſicht und annullirte im Sinne des 
franzöſiſchen Geſetzes die Teſtamentsklauſel. Wer 
dieſe beiden Söhne der Künſtlerin find, darüber giebt 
der „Voltaire“ Aufſchluß. Der ältere, Altxander, 
iſt der Sohn des ſpäteren Staatsminiſters Napo⸗ 
leons III., des Grafen Walewski, der ſelbſt ſein 
Etſcheinen auf dieſer Welt der Neigung Napoleons 
J. für eine der gefetertiten Schönheiten Warſchaus 
verdankte. Alexander, der übrigens den Namen Wa⸗ 
lewski ohne den gräflichen Titel zu tragen berechtigt 
iſt, wurde 1844 geboren, als Graf Walewski wel⸗ 
ter nichts war, als ein junger, ſchmucker Offizier. 
Durch die Proteltion feines Vaters wurde Herr A. 
Walewski zum franzöſiſchen Konſul in Konſtantino⸗ 
pel ernannt und bekleidet heute eine Stelle im aus- 
wärtigen Amt. Der zweite Sohn, Felix, wurde im 
Jahre 1848 geboren. Sein Vater wird vom „Vol⸗ 
taire“ nicht genannt, aber die Andeutung, daß er 
Napoleon J. nach St. Helena begleitete, iſt durch⸗ 
ſichtig genug, um den General Bertrand erkennen zu 
laſſen. Der junge Gabriel kam zur Marine, wurde 
1869 Schiffsfähnrich und machte die ganze Bela- 
gerung von Paris mit. Er iſt heute dekorirt und 
Schiffslieutenant an Bord der „Venus“, die zum 
Geſchwader des Atlantiſchen Ozeans zählt. Rachel 
bing mit ungeheurer Zärtlichkeit an ihren Kindern. 
Als fie ſtarb, waren dieſelben 13 und 9 Jahre alt; 
es bleibt nun die Frage offen, ob, im Falle die 
Künſtlerin länger gelebt hätte, ſie ihre Sprößlinge 
für die Diplomatie und die militäriſche Laufbahn 
erzogen hätte, oder ob ſie aus denſelben frühzeitige 
Theaterdirektoren geſchaffen hätte, wie Sarah Bern- 
hardt aus ihrem Moriz. 

— Grand in der Amſterdamer Ausſtellung.) 
Aus Amſterdam wird unterm 12. d. M. geſchrieben: 
Heute Morgens iſt die Amſterdamer Ausſtellung, na⸗ 
mentlich aber die deutſche Abtheilung derſelben, in 
großer Gefahr geweſen. In dem Pavillon exoti⸗ 


e 


1 
theilung liegt, wird beſtändig geheizt. Durch irgend. 
einen Zehler an der Heizvorrichtung hatte nun ein 
Theil der Draperie Feuer gefangen und ſtand bald 
in lichten Flammen. Der an dieſer Stelle ſtatio⸗ 
nirte Feuerwehrmann war völlig konſternirt, und wäre 
nicht ein beherzter franzöſiſcher Arbeiter hinaufgeklet⸗ 
tert und hätte mit eigener Gefahr die brennende 
Draperie heruntergeriſſen, jo wären die Folgen ga | 
nicht abzuſehen geweſen. Denn die holländiſch 
Feuerwehrmannſchaft erſchien volle 20 Minuten nach 
der Meldung des Brandes und auch dann fehlter 
ihr die paſſenden Schläuche, um das Waſſer an die 
noch glimmenden Ballen heranzubringen. Die Ge 
fahr war um fo größer, als der Raum zwiſchen de 
deutſchen Abtheilung und dem Pflanzenhauſe völlig 
mit entleerten Kiſten bedeckt iſt und das ganze Ge 
bäude ſehr leicht Feuer fangen würde. Jedenfalls 
liegt es im Intereſſe der Ausſteller, ihre Objekte ge⸗ 
nügend zu verſichern; dazu mahnt dieſer Beweis 
holländiſcher „Gemüthlichkeit“ eindringlich genug! 

— Sergeant: „... „Wenn ich nun kom 
mandire: „Eskadron . ., fo wird darauf gar 
nichts gemacht das iſt nur ein Avertiſſem 
und bedeutet jo viel als: Ihr Schafsköpfe paßt 
auf, jetzt kommt was — nämlich „Marſch!“ wor 
auf Ihr Alle anreitet. Alſo, Meyer, was beißt 
das: Eskadron . . . “ — Rekrut: „Das heißt 
fo viel als: „Du Schafskopf paß auf, jezt 
kommt was!“ N 


Viehmarkt. 
Berlin, 18. Mai. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 
Es ſtanden zum Verkauf: 386 Rinder, 576 
Schweine, 656 Kälber, 358 Hammel. nu 
In Rindern und Hammeln fand ga 
kein, in Schweinen ein jo verſchwindend gerin- 
ger Umſatz ſtatt, daß ſich für dieſe drei Viehgat⸗ 
tungen keine Preiſe feſtſtellen laſſen. N 
Für Kälber verlief der Markt zu Anfang 
etwas langſam, wurde indeß ſpäter lebhafter. Die 
Preiſe verblieben auf letzt erzielter Höhe und zwar; 
für beſte Qualität 46 — 54 Pf., für geringere 
Qualität 35 — 44 Pf. pro 1 Pfund Schlacht 
gewicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. . 

Wien, 18. Mai. Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Dänemark haben heute Abend die 
Rückreiſe nach Kopenhagen angetreten. N 

Bern, 18. Mai. Der Biſchof Mermillod hat 
dem Bundespräſtdenten und den Mitgliedern des 
Bundesraths einen Beſuch abgeſtattet und dabel, N 
wiewohl erfolglos, die Wiederertichtung einer päpſt⸗ j 
lichen Nunciatur in Anregung gebracht. 4 

Haag, 18. Mai. Die zweite Kammer geneh 
migte die internationale Konvention in Betreff der 
Ausübung der Fiſcheretpollzet auf der Nordfee 
ertheilte der Vorlage bezüglich der Verlängerung d 
Wirkſamkeit der egyptiſchen gemiſchten Gerichtshoͤſt 
ihre Zuſtimmung. Ne. 

Paris, 18. Mai. Die Budgetkommiſſton ber 
ſchloß die Auftechterhaltung des Kultusbudgets, fehlt 
aber den Betrag deſſelben um 540,000 Francs 
herab. Die vorgenommenen Abſtriche betreffen 
hauptſächlich die für die Biſchöſe ausgeworfenen 
Beträge. 4 

Paris, 18. Mai, Der „Temps“ jagt, sel 
möglich, daß der Regierung von Madagaskar durch 
den franzöſſchen Admiral eine Note zugeſtellt werde 
welche die Rechte beſtätige, die Frankreich an den 
Nordweſtküſte von Madagaskar in Anſpruch nehme; 
er glaube indeß zu wiſſen, daß dieſe Note nicht die“ 
Bedeutung eines Ultimatums haben werde. 

Der „Univers“ will wiſſen, der Regierung fell I 
ein in der Form zwar gemäßigter, fachlich aber jehr 
energiſcher Proteſt des Papſtes gegen die wiederhol⸗ 
ten Alte von Verfolgung zugegangen, denen de 
Klerus ausgeſetzt ſei, der Proteſt richte ſich nament⸗ 
lich gegen die gehäſſige Interpellation, deren Gegen 
ſtand das Konkordat geweſen ſei. 

Turin, 18. Mai. Der Herzog von Aoſta 
reiſt morgen inkognito und ohne Aufenthalt über 
Wien und Warſchau nach Peters burg. 

Rom, 18. Mat. Meldung der „Agencia Ste 
fani“ aus Konſtantinopel: Bisher hat keinerlei di⸗ 
plomatiſche Aktion in der armeniſchen Frage ſtatt 
gefunden. Die Vertreter Deutſchlands, Oeſterreich 
Ungarns und Italiens ſollen auch hierfür volllo 
men übereinſtimmende Weiſungen beſitzen. Die Ver 
treter Frankreichs und Rußlands ſollen ſpezieller 
ſtruktionen für den Fall der Initiative, welche Eng 
land diesbezüglich zu ergreifen wollen ſcheint, ent“ 
behren. 1 
Reval, 18. Mat. Die Meldung von 198 
Sterbefällen, die auf dem hier eingetroffenen Schiff 
„Arabia“ in Folge der Pockenkrankheit eingetreten 
ſeien, erweiſt ſich nach dem Ergebniſſe der eingelel“ 
teten Unterſuchung als unrichtig. Thatſaͤchlich find] 
blos drei ſolcher Sterbefälle vorgekommen, und 
zwar, bevor das gedachte Schiff auf der hieſigen 
Rhede ankam. Das Schiff iſt gleichwohl unter 
Quarantäne geſtellt worden, weitere Erkrankungen 
an den Pocken find aber bis jetzt nicht vorge⸗ 
kommen. 5 

Moskau, 18. Mai. Laut amtlicher Bekannt 
machung ift der Generalgouverneue Fürſt Dolgoru 
kow zum Oberſtmarſchall bei der Kaiſerkrönung er⸗ 
nannt worden. Im Laufe des heutigen Tages fin!) 
die Großfürſten Nikolaus und Michael mit ihre! 
Söhnen, ſowie die von dem großherzoglich medien’ 
burgiſchen Hofe in Schwerin, von der Türkei, vol 
Rumänien, Brafilien, Japan und von den Vereinig 
ten Staaten von Nordamerika zur Theilnahme # 
der Krönungsfeier abgeordneten Vertreter hier ein 
troffen. 29 

Konſtantinopel, 18. Mat. Wie verla 
iſt Ruſtem Paſcha zum türkiſchen Botſchafter M 
italteniſchen Hofe ernannt worden. 3 
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Meere 


Des Förſters Enkelkind. 


4 Original- Novellt von Mary Dobſon. 
9 


Das Kind vermittelte für den Augenblick eine 
heitere Stimmung und in dieſer ging man zu 
Tiſch. Allein wenn auch den vorzüglich zubereiteten 
Speiſen der jungen Hausfrau alle Ehre angethan, 
den guten Weinen des Hausherrn genügend zuge⸗ 
ſprochen ward, ſo lag doch auf jedem Gemüth ein 
bdüſterer Schatten, und Jeder freute ſich, als das 
Mahl beendet war, und man ſich ins Wohnzimmer 
zurückbegeben konnte. 

Hier übergab Anna ihrem Gatten den Brief 
feiner. Vaters. Er erbrach ihn ſogleich und las, 
wie folgt: 
® „Mein, lieber Sohn! 


der endlich von jeinem Leiden erlöſt iſt, 


vertreten. 


der Tod mir in ſo kurzer Zeit zwei Söhne 
und zwei Enkel genommen, bedeutend ge⸗ 
ſchwunden. 

Nach dieſem letzten Sterbefall haben Deine 
Mutter und ich beſchloſſen, ſchon in nächſter 
Zeit nach Deutſchland zurückzukehren. Die 
Leiche Deines Bruders, welche in einer hieſigen 
Kapelle beigejegt worden iſt, wird bis zum 
Tage unjerer Abreife bleiben, dann aber von 
Einfeld begleitet direkt nach der Helmath 
fahren, während wir langſamer folgen. Sie 


in der Stadt bleiben, dann begleiten Karl und 
ich fie nach Bodenwald, wo am nächſlen Tage 
die Beiſetzung ftattfinden ſoll. Unſere Ankunft 
werde ich Dir und Bergmann noch näher be⸗ 
ſtimmen, theile ihm und Kohring vorläufig 


Im Schloſſe müſſen ebenfalls einige Zim⸗ 


mer in Stand geſetzt werden, da möglicher⸗ 
weiſe einige von Hugo's Verwandten und 
Freunden die Leiche geleiten und dort über⸗ 
nachten werden. Richte Dich ein, während 
meiner und Karl's Anweſenheit in Bodenwald 
zu ſein, wir haben nach der langen Trennung 
Mancherlei zu beſprechen. 

Dies wäre für heute Alles; mein letzter 
Brief von hier wird alles Uebrige beſtimmen. 
Deine Mutter ſchickt Dir ihre Grüße, denen 
ich die meinigen hinzufüge. 

Dein Vater 
Friedrich von Bodenwald.“ 
Dieſer Brief hatte die Aufo erkſamleit der Zu⸗ 


hoͤrer in jo vollem Maße gefeſſelt, daß ſie darüber 
Anna nicht beobachtet, die mit bleichen Wangen, 


Wie Du gewiß längſt erwartet, erhältſt Du] ihr Kind feſt an ſich gedrückt, im Hintergrunde des 
heute die Todesnachricht Deines älteren Bruders, Zimmers ſaß. Aus ihren mit Thränen gefüllten 


Augen waren ſchon zwei ſchwere Tropfen auf das 


Sein Verluſt hat Deine Mutter und mich lockige Haupt ihrer Tochter gefallen. Sich nach 
ſchwer getroffen, er war uns ein theurer ihr umſehend, gewahrte dies ihr Gatte. 
Sohn, und hätte einmal unſern Namen würdig zu ihr, ſchloß fie und ſein Kind in die Arme, und 
Meine Hoffnung, dieſen noch lange] fragte beſtürzt, während auch die übrigen Anweſenden 
durch unſere Linie fortblühen zu ſehen, iſt, jeit | hinzukamen: 


Er eilte 


„Anna, was iſt Dir? Weshalb Dein bleiches 
Geſicht und dieſe Thränen?“ 

„Ludwig,“ erwiderte ſie mit unſicherer Stimme, 
„ich fürchte, es wird eine ſchwere Zeit über unt 
herelnbrechen —“ 

„Ueber uns ?“ fragte kaum feinen Augen trauend 
ihr Gatte. „Wie wäre das möglich? — Der Tod 
meines Bruders, der im Leben mir jo fern ge- 
ſtanden, kann doch auf uns keinen Einfluß haben?“ 

„Er wird es dennoch,“ entgegnete ſie langſam 


kommen — — 


zu beruhigen ſuchte, 


die Todesnachricht mit. Der öffentlichen Todes ⸗ an ahen. 


„Ich konnte mir nur theilweiſe ſagen, was er 
enthalten würde, allein ich hatte die Ueberzeugung, 
daß mit dem Augenblick ſelner Anlunft mein Unglück 
beginnen werde, und der Inhalt beſtätigt dies!“ 

„Aber in welcher Weiſe, Anna?“ fragte ihr Gatte 
und blickte fie voll Unruhe und Beſorgniß an. 

„Durchſchauſt Du denn nicht, Ludwig, was meine 
Liebe zu Dir und unſerm Klnde ſchnell entdeckt? 
— Fällt Dir dieſe plötzliche Berücksichtigung Deines 
Vaters nicht auf, der während Deines ganzen Lebens 
Dir ſo wenig Beachtung geſchenkt?“ 

Die Anweſenden ſahen ſich betroffen an, ſie aber 
fuhr fort: 


ſtellungen ihrer Eltern und Bergmanns ſchlenen fie 
nach und nach zu beruhigen und zu überzeugen, 
daß ſie ſich und ſie Alle mit Befürchtungen quäle, 
wozu nie eln Grund vorhanden ſein könne und 
würde. Dankbar für die Bemühungen, ihr die 
Sorge ihres Herzens zu nehmen, verſuchte ſie zu 
lächeln, allein es gelang ihr nicht, ſie brach noch ⸗ 
mals in Thränen aus, und verließ eiligſt das Zim- 
mer. Beſtürzt blickten die Ihrigen und Bergmanns 
ihr nach und ihr Gatte wollte ihr folgen, doch hielt 
der Förſter ihn zurück und ſagte: 

„Laß mich gehen, Ludwig, und verſuchen, ihr die 
krankhaften Vorſtellungen auszureden, die ſich nicht 


„Du und Dein Bruder Karl Ihr ſeid jetzt ſeine in ihrem Kopf und Herzen feſtſetzen dürfen,“ und 


einzigen Erben —“ 
„Anna!“ unterbrach haſtig der Gute herr. 
„Laß mich ausreden, Ludwig, und Du und Ihr 


Alle werdet und müßt mir beipflichten, und wenn nend am Fenſter fand. 
nicht, werdet Ihr Euch vielleicht ſchon bald über | 


zeugen, daß ich Recht gehabt! — Deine Eltern, 
die nie mich und unſer Kind anerkannt, werden ſich 
Dir zu nähern ſuchen, wozu ſchon der Brief den 
Anfang gemacht. Als ihr Sohn kannſt Du Dich 
ihnen nicht entziehen, und wenn der geeignete Augen 
blick gekommen iſt —“ 


„Anna, jetzt begreife ich, was Du ſagen willſt, 125 Mann damit,“ antwortete 
doch ſprich es nicht aus!“ rief ihr Gatte, ſie voll Nachdruck. 


das Zimmer ebenfalls verlaſſend, folgte er ſeiner 
Tochter. 

Er fand fle in Ihrem Schlafzimmer, wo fie wei⸗ 
Ihren Vater erblickend, 
warf ſie ſich an feine Bruſt, umklammerte ihn mit 
beiden Armen und ſchluchzte: 

„Vater, ich kann mich nicht ſo ſchnell von dieſen 
ſchrecklichen Gedanken los machen, von denen ich nicht 
weiß, wie fie über mich gekommen ſind!“ 

„Sie find aber eben jo ungerechtfertigt wie jünd- 
lich, mein Kind, und Du Bi Deinen guten 

ohring mit ernſtem 


„Du biſt mit der Bewilligung des 


leldenſchaftlicher Liese an feine Bruſt ſchließend. Landkammerraths Ludwig von Bodenwald's Frau, 
„Nie, nein, nie könnte ich mich von Dir und un- wirft allgemein als ſolche genannt und anerkannt, 
ſerm Kinde trennen, von Dir, die Du ſeit meiner Euer Kind führt ſeinen Namen, glaubſt Du, daß 
Kindheit die Freude meines ſo traurigen Lebens ge⸗ ſolche Bande ſich ſo ſchnell und leicht löſen laſſen, 


weſen, der Gedanke allein könnte 


machen!“ 


mich 


raſend und dies dem Landkammerrath ohne Grund und 


Eure gegenſeitige Zuſtimmung möglich wäre? — 


„Mein theurer, geliehter Ludwig.“ flüſterte die Nein, Kind, die beſtehenden Geſetze gelten, und 


junge Feau, durch Thränen zu ihm aufblickend. 


müſſen ohne Ausnahme der Perſon von Jedermann 


„Anna, ich nehme in dieſem Augenblick Gott gehalten werden, was würde wohl ſonſt aus der 


wird bis zu unſerer Ankunft in unſerm Hauſe und mit Nachdruck, laß nur erſt die Zeit heran- zum Zeugen —" 


ſtaatlichen Einrichtung, die doch die Grundlage der 


„Schwöre nicht, Ludwig,“ unterbrach fie ihn, Ordnung und Ruhe des Landes ift 2“ 

„Aber, Kind, was ſprichſt Du da?“ fragte jetzt ſich innig an ihn ſchmiegend, „denn ich glaube 
ihr Vater, indeß Frau Kohring die kleine Anna, Deinem Wort und Deiner Verſicherung! — So ſie mit unfigerer Stimme: 
welche traurig und fragend auf ihre Eltern blickte, viel aber iſt gewiß, ich würde die Trennung von 


Anna antwortete nicht ſogleich, dann aber ſagte 


„Du magſt Recht haben, Vater, wie Ihr Alle 


Bergmann's aber ſich betroffen Dir nicht eitragen, ich glaube ſelbſt um unfers gewiß Recht habt, aber auch ich täuſche wich ſo 
theuren Kindes willen vermöchte ich es nicht, und ganz nicht, was Euch der Brief beweiſen kann. 


anzeigen wegen habe ich an Doktor Müller 
geſchrieben, der auch Sorge tragen wird, daß 


das Haus zu unſerer Aufnahme bereit iſt. 


* . 1 TeR 
Börſen⸗Bericht 

Stettin, 18 Mai Wetter: bewölkt. Temp. + 
14° Barom 28“ 5“ Wind NW 

Weizen flau, per 1000 Klgr. loko gelb. u. weiß 
184—193 , geringer u. feuchter 161—174 bez, per Mat 
193,5 bez., 193 Bf., per Mat⸗Junt 192,5 Bf. per 
Juni⸗Juli 192,5 bez. der eig r4 193,5—193 bez., 
per September⸗Oktober 196—195 bez. 

Roggen flauer, per 1000 Klar loko inl. 139—147 
per Mat 147,5— 146.5 bez, per Mai⸗Jum 147—146,5 
p uni⸗Juli do, per Juli⸗Auguſt 147,75—147 bez., 
ber September⸗Oktober 150—148 bez. u. Bf., per 
Oktober⸗November 150—148 bez., per Novbr. 150,5 bez 

Gerſte ſtill, per 1000 Klgr. loko gewöhnl. Od u. 
Märk. 118—124, beſſere 125—135, feine Qual. 136.— 


ez. 
Winterrübſen matt, per 1000 Klgr. per September⸗ 

Oktober 280 Bf. u. Gd. 0 
RNüböl behauptet, per 100 Klgr. loko ohne Faß bei 

Kl Aufl 67 Bf., per Mai 65 bez, per Mai⸗Junt 64,5 
bez., per September⸗Oktober 60 bez. u. Gd. 
Spiritus ſtill, per 10,000 Liter % loto ohne Faß 
55,2 bez., per Mai 55,2 bez per Mai⸗Juni 55,1 
Bf. u. Gd., per Juni⸗Juli 55 Bf. u. Gd., ver Juli⸗ 
guſt 55,8 Bf. u. Gd., per Auguſt⸗September 56,3 
Bf. u. Gd., per September⸗Oktober 54,9 bez. 
Petroleum per 50 Klgr. loko 8 tr. bez., alte Uſance 

8,20 tr. bez. 


Termine vom 21. bis 26. Mal. 
1 * Subhaſtationsſachen. 


A.⸗G. Swinemünde. Das dem Fiſcher Heinrich 
Joachim Fr. Schwandt geh., in Ahlbeck bel. Grdſt. 
A⸗G. Gollnow. Die dem Kahnſchiffer Ferdinand 
Burow geh, in der Gemarkung Gollnow beiegenen 


0 Grundſtücke. 
26. A.⸗G. Gollnow. Das dem Handelsmann Wilh. 
rünhorſt bel. Grdſt. 


Chriſtian zu Stettin geh., in 
er Konkursſachen. 

21. A.⸗G Stargard ate min: Hotelbeſitzer 
Heine D. Daniels daſelbſt. 

N A.⸗G. Stolp Prüfungs⸗Termin: Majoratsherr 
Oͤtco v. Bonin zu Lupow. 

AG. Pollnow. Prüfungs⸗ Termin: Ritterguts⸗ 
4 Adminiſtrator v Keh er zu Gr⸗Reetz. 


Anna beſchrieb, was ſie bei dem erſten Anblick bald würde dies Herz brechen, das nur Dich jo Verſprich mir daher, jetzt wo wir allein And, und 
des Briefes empfunden, und fuhr dann weinend unausſprechlich geliebt!“ uns nur Gott hört, daß wenn je meine Befürchtungen 


fort: 


U 


Ihres Gatten Liebeswort, 


Mittelpunkt der sächsischen Schweiz. 


Kuransialt nach neuestem System. 


Eisen-, Sool-, Fichtennadel- und Moorbäder, 
Heissluft- und Dampfbäder. 


Kaltwasserheilanstalt, 


Flussbäder und Schwimmanstalt, 


in natürlicher Temperatur. 


Altbewährte Eisenquelle mit Kohlensäure imprägnirt. Molkenkur, sowie alle Mineralwässer 


Bewährter Naehkurort für die böhmischen und schlesischen Bäder. 


Prospekte gratis durch die Städtieehe Badeverwalta 


Stadtrath Gustav Roessler. Vorsitzender. 


Schandau. Sendig's Hotels und Pensionen. 


Aller Komfort und Wohnung fär 500 Personen zu angemessenen Preisen. 


Prospekte umgehend, 


(Boarding prices.) 


Telegramm-Adresse: Sendig. Behandau. 


Zweiter )1 Egqnipage mit 


22. A.⸗G. Stertin. Prüfungs⸗Termin: J. Schön & MM 


Sohn hien ſelbſt. 
283. A⸗G. enen Schluß⸗Termin: Kaufmann 
1 Guſtav Flemming daſe bſt l 
f . Kaufm. Friedr. 
1 er daſelbſt. h 
x 26. 9-6 Görlin a. P Schluß » Termin: Wittwe 
f Franziska Völker, geb. Potrikus, daſelbſt. 
1 | 


fenbapn-Direhtionsbezirk Berlin 


ie Herftellung von Drempeln au 
den Wärterhäuſern Nr. 110 und Nr. 111 
zwiſchen Colbitzow und Tantow ſoll in 
Submiſſion vergeben werden und find 
dverſiegeſte Offerten mit entſprechender 
8 Aufſchrift verſehen dis zum 30. d 
Mt., Nachmittags 6 Uhr, an uns einzureichen. 
Bedingungen und Offerten» Formulare find gegen 
franko Einſendung von 1 % vom Sekretariat: I zu 
a Die Zeichnung tft in unſerm Bau⸗Sekretariat 
ufeben. 
ie Eröffnung der Offerten erfolgt am 31. d. Mts., 
Vormittags 11 Ihr. 
E anintines KijeubahıBetrichönms 
nigliche 7 
Berlin ⸗Gtettin. 


Steltiner 
gemeinnützige Bangeſellſchaſt. 


Die Auslooſung der in dieſem Jahre zur Amortifation 
f n lige ae unſerer Geſellſchaft ſoll in 
unſerer öffentlichen Sitzun 
Dlkaftag. den 22 Maid. J., Abends 5 Uhr, 
im KommiſſſonsSitzungszunmer der Herren 
Stadtverordneten im neuen Rathhauſe 
vorgenommen werden. 
Stettin, den 16. Mai 1883. 


Der Borftand. 
. n 


PPP. dd . 
Ziehung am 22. Mai d. Jahres. 
Dreizehnte große Mechlenb, Pferde-Verlog ung zu Henbrandenburg. 
Supigenim: ) bieden u. anat. Geher k W 10000 Mk. 


2 Pferden und 
Haupigewinn: ) kompletem Geſchirr im Werthe von 


Dritter ) 1 Equipage mit einem Pferde und 
Hauptgewinn: ) komplettem Geſchirr im Werthe von 


derer r 51 edle Reit⸗ u. Wagenpferde, bo 
900 ſonſtige werthvolle Gewinne. 


Looſe à 8 Mark fen, ie zu de Dun Plakate ertenntlichen Berkaufs⸗ 


geſchäfts⸗Eröffnung. 


4500 M rk. 
1650 Mrk. 


lung. “eneral-Debit in Hannover. 


Einem hochverehrten Publikum Stettins mache ich biermit die ergebene Mit⸗ 
heilung, daß ich das am Viktoriaplatz 2 gelegene, frühere Mattschass'ſche Reſtaurant 


heute übernommen und unter der Firma 


„Cafe Klemke 


eröffnet habe. 
Das Lok 


iſt vollſtändig renovirt und auf das Komforkabelſte eingerichtet. 


Der Neuzeit angemeſſen habe ich einen Frühſtückstiſch von 10—12 Uher mit 
täglich abwechſelnd warmen Speifen zum Preiſe von 30 —40 Pfg eingeführt. 

Ferner erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß ich einen Mittags- 
tiſch & la Duval-Paris zum Preiſe von 1 Mk. eröffnet habe 

Dejeuners, Diners und Soupers a Couvert von 1,25 Mk. bis 5 Mk. können 
auf Verlangen ohne Beſtellung zu jeder Tagreztit ſervlert werden. 1 

Auf meinen Sommergarten mache ich noch beſonders aufmerkſam, welcher 
Familien einen angenehmen Aufenthalt bietet, und wird derſelbe bei eintretender Dunkel⸗ 
heit durch Gasbeleuchtung illuminirt werden. 


Im Billard⸗Salon befinden ſich 2 Billarde, die den 


Verfügung ſtehen. 


geehrten Herrſchaften zur 


Für gute Weine und Biere if beſtens Sorge getragen. 
Indem ich mein neues Unternehmen einem hochverchrten Publikum beſtens 


empfehlt, zeichne N 


Mit aller Hochachtung 


Carl Klenke. 


wie die ernſten Vor⸗ 


dem ganzen Umfange nach eintreffen jollten — —" 


Eiſenbahn-Pirektionsbezirk Berlin 
1 Die Lieferung von 218 laufenden 
„Metern Granit⸗ oder Sandſtein⸗Bord⸗ 

EUR ſchwellen ſoll in Sub miſſion vergeben 

„werden uad find verſiegelte Offerten 
et mit entſprechender Auſſchrift verſehen 
bis zum 25. d. Mts., Nachmittags 6 Uhr, 

an uns einzureichen. 


Bedingungen ſind von unſerem Sekretariat 1 gegen 


franko Einſendung von 50 H. zu beziehen, liegen auch 
in den Expeditionen des Deutſchen Submiſfions⸗An⸗ 
eigers und der Submiſſtons Zeitung „Cyelop“, ſowie 
n dem Bureau des Berliner Baumarkıeg aus. 
Die Eröffnung der Offerten erfolgt am 26. d. Mis., 
Vormittags 11 Uhr. - 
Stettin, den 11. Mai 1883 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Berlin ⸗Stettin. 


Keltiner Konzert- und 
Vereinshaus. 


Wir fordern die Aktionäre unſerer Ge⸗ 
ſellſchaft auf, die 3. Einzahlung von 


20% = 60 Maik pro Altie 
bt dem Bankhauſe Wm. Schlutew 
unter Vorlage des Interimsſcheines bis 
zum 26. d. M. leiſten zu wollen. 

Der Auf ſichtsrath. 


Bad Polzin 


(Bahnhof Rabin) 
mit Gebirgsluft, Stahl-, Fichtennadeln⸗ u. 
Moorbädern gegen Blutarmuth, Lähmung, 
Steiſheit und chroniſchen Rheumatismu?. 


24 werden nach amerikauiſchem em 
Zähne 5 unter vollſtändi — 
tantie naturgetren und preismäßig eingeſetzt, 
plombirt, mit Vuſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und 
gamatich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich 

erm. 9—1 und Nachm. 2—6 Uhr, auch Sonntags. 


Albert Loewenstein, vraft. Dentiſt 


I. Zahnateller Stettin Nr. 5, Kogimarkt Pr. 5. II. 


Harmo - Piston II (seteati) 


(ein doppeltes Inſtrument), 
als Harmonika und Corneta-Piſton ſpielbar, 
worauf jeder Laie nach dem Gehör ſofort die 
ſchönſten Melodſen vortragen kann Das Inſtru⸗ 
ment iſt in Nickel, hochelegant gehalten und findet 
in jeder Geſellſchaft großen Beifall. 
Verfandt gegen Nachnahme oder Baar 
1 Inſtrument „2 Piſton⸗Ventilen 1 5,—. 
1 ” ” * ” 6.—. 
1 7 * 8 1 ” 7,50 
Armand Neumam, Berlin, 
185, Mohrenſtraße 185. 


. Griechiſchen 
Samos-Muskat-Wein, 
ſehr angenehm im Geſchmack, a Flaſche 150 incl, Glas, 


Liebfraumilch, 
bouquetreich und lieblich, d Flache 2,25 % incl. Glas 
empfiehlt die Weingroßhandlung von 
J. T. Vogel, Berlin, 8.5 
11 Alexandrinenſtraße 34. 

NB. Nach außerhalb gegen Nachnahme. Bei Ent⸗ 
nahme von 12 Flaſchen Kiten und Verpackung frei, 


„Anna!“ 

Sie ließ ſich nicht ſtören, ſondern fuhr fort: 

„Wenn einmal das Unglück über uns herein⸗ 
brechen und mein Kind, meln theures, geliebtes 
Kind allein in der Welt daſtehen ſollte, Du es 
zu Dir nehmen, es nie aus Deinen Händen geben 
willſt — —“ 


„Falls ts Dich berubigt, will ich Dir geloben, 
Anna, daß wenn einmal die Nothwendigkeit ein- 
treten ſollte, ich Dein Kind zu mir nehmen, ihm 
Vater und Mutter ſein uad feine Rechte vertreten 
will,“ antwortete feierlich der Förſter, wohl ein⸗ 
ſehend, daß es nichuger ſei, feiner Tochter zu will⸗ 
fahren, als ſie durch Widerſpruch noch weiter auf⸗ 
zuregen. „Genügt Dir dae?“ 

„Ja, Vater,“ erwiederte Aana mit einem Seuf⸗ 
zer der Erleichterung und blickte gefaßter zu ihm 
auf. „Mag nun geſchehen, was da wolle, ich bin 
me ines Kindis wegen beruhigt —“ 

„Und nicht Deines und Ludwigs wegen, Anna?“ 
fragte ſanſt der Förſter, feine Hand auf das ſchöne 
Haupt ſeines Kindes legend, das an ſeiner Bruſt 
ruhte. * a 

„Uaſer Geſchick liegt in Gottes Hand, Vater,“ 


entgegnete leiſe die junge Frau, „möge er es uns faſt wie zwei fremde Menſchen begrüßt, doch war 


zu einem anädigen werden laſſen! 


NN ane 


) Soeben begann zu erscheinen und ist % 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


A. HARTLEBEN’S 
Blektro-technische 
Bibliothek. 


In etwa 60 zehntägigen Lieferungen 
& 4—5 Bogen, mit zusammen circa 1000 
Abbildungen. 
Preis jeder Lieferung 30 Kr. — 60 Pf. 
80 Cts. = 36 Kop. 


Inhalts-Uebersicht. 
I. Band. Die megnetelektrischen und dy- 


namoelektrischen Maschinen. — II. Band. 
* Die elektrische Kraftübertragung. — III. 
Band. Das elektrische Licht. — IV. Band. 
88. Die galvanischen Batterien. — V. Band. 


Die Telegraphie. — VI. Band, Das Tele- 
phon, Mikrophon und Radiophon. — VII. 
Band. Elektrolyse, Galvanoplastik und Rein- 
metall- Gewinnung. — VIII. Band. Die elek- 
trischen Mess- und Präcisions-Instrumente. 
X. Band. Die Grundlehren der Elek- 
E trieität. — X. Band. Elektrisches Formel- 
buch. Terminologie in deutscher, franzö- 

EI sischer und englischer Sprache. — X 
ar Band. Die elektrischen Beleuchtungs-An- 


lagen. — XII. Band. Die elektrischen Ein- 
richtungen der Eisenbahnen und das Signal- 
wesen. — XIII. Band. Elektrische Uhren 
und Feuerwehr-Telegraphie. — XIV. Band. 
Haus- und Hotel-Telegraphie. — XV. Band, 
* Die Anwendung der Elektricität für mili- 
tärische Zwecke. — XVI. Band. Die elek- 
E trischen Leitungen und ihre Anlage für ® 
* alle Zwecke der Praxis. 
5 11 zusammen eirca 1000 Abbildungen, 
Mr. Gf. SO tTis. A8 Kep - 


n etwa 60 Lieferungen A 30 EI 


1b. 


Einzelne Bände werden aus den Liefe- 

rungen nicht abgegeben, vielmehr nur 4 
2 aparter Bandausgabe zum Preise von pro 

Band geheftet 1 fl. 65 kr. = 3 Mark — 

4 Francs = 1 R. 80 Kop.; eleg. geb. & 
“= Band 2 fl. 20 kr. = 4 Mark = 5 Frances 
70 85 Cts. = 2 R. 40 Kop. 


Die Verfasser (durchaus hervorragende 72 


Fachleute, laut speziellem Prospekt, der 


gratis zu Diensten) und die Verlagshand- 
lung haben sich die Aufgabe gestellt, in 
der „Elektro-technischen Bibliothek“ ein 
Werk zu schaffen, welches, durch Berück- 
sichtigung aller ncuen Fortschritte auf dem 
Gebiete der Wissenschaft, die Verallge- 
meinerung der elektrischen Technik er- 
folgreich unterstützen soll, in richtiger Er- 
fassung des Umstandes, dass eine genaue 
Kenntniss der Elektrieitätslehre für jeden 
Gebildeten heute geradezu unerlässlich ist. 
Die wissenschaftliche Bedeutung des Unter- 
nehmens ist mit einer allgemein verständ- 
lichenDarstellung soglücklich verschmolzen, 
dass zum näheren Verständnisse nur die 
allgemeinsten physikalischen und tech- 
nischen Kenntnisse erforderlich sind, — 
Und so sendst denn die Verlagshandlung 
dieses Unternehmen in die Welt, von dem 
junigen Wunsche beseelt, ihr Theil beizu- 
E tragen zur Verallgemeinerung der glän- 
zendsten Errungenschaft des menschlichen 
u Geistes: der Nutzbarmachung der allmäch- 
tigen Naturkraft — Elektricität. 


3 A. Hartleben's Verlag & 
in Wien. 


z j,,ꝗſ ese 
Pferde- Loose. 


Stettiner Zieh 28. Mat a 


wit für 33 % 1% Lose) Rad -Haden- 
joose 1 Kl. a % 2,10, Sulber loose 1.4, 
Nr. Schl.-Holst. Looſe 5 Ki. 1 170 bel 

G. A. Kaselow, um N. 


Frauenſtraße 


Straußensruh'er Spargel. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich die diesjährige Sparge⸗Erndte der Straußens⸗ 
ruh'er Gartenanlage des Herrn Kaufmann Fock, den 
halben Ertrag durch Kontrakt, zum Verkauf über⸗ 
nommen habe Hinſichtlich ſeiner Güte bedarf es keiner 
weiteren Empfehlung. 

Ich erſuche die Herrſchaften, welche ihren Bedarf 
zum Einmachen bei mir entnommen haben, hiermit bald 
möglichſt zu beginnen. 


C. Bonn, Fiauenſtraße 31. 


—Verzube Karl von Bodenwald nicht entgangen, daß während geſprochen 


3 A: Meeklenbhurger 22. 
Mai a 3 %, Canweler 30. Mei a 3 % (gu 


ee 2% 1 en etz u ee 


aber, daß ich auf tiefe Welſe Deinen Geburts- der Jahre, wo er ibn nicht gefehen, das Neufere! Ludwig war dle Freundlichkelt feiner Eltern zwar 
tag, auf den wir Alle uns jo ſehr gefreut, ge- feines Bruders ſich voriheilhaft verändert hatte und neu, doch war ſie zu natürlich, um ihn nicht wohl⸗ 
ſtört —“ er ein entſchitdenes männliches Auftreten bekommen. thuend zu berühren; er trat ihnen indeß einiger⸗ 
„Nicht Du Haft es gethan, ſondern der Brief, Ludwig dagegen hatte feinen Bruder gealtert ge maßen gemeſſen gegenüber, hatte er doch jo lange 
der füglih bis morgen hätte ausbleiben können,“ funden; er war nicht mehr der fröhliche, leichtlebige das Gegentheil von ihnen erfahren, und gleichzeitig 
antwortete im leichteren Tone der Förſter. „Sei Offizier, der er geweſen, das ehrliche Leben und war ihm die Aufregung feiner Gattin am Geburts⸗ 
indeß meines Geburtstages wegen unbekümmert, die traurigen Famillenereigniſſe hatten ihn zum ge- tag ihres Vaters, die einen ſchmerzlichen Eindruck 
wir wollen ihn im nächſten Jahr um jo fröhlicher reiften Mann gemacht. auf ihn gemacht, ſtets gegenwärtig. Als er nach 
begehen.“ Bald nach der Beerdigungsfeier hatte der junge zwei Tagen des Belſammenſeins von ihnen Abſchled 
„Ja, im nächſten Jahr!“ wiederholte Anna lang⸗ Gutsherr vom Buchenhof ſich zu feinen Eltern be⸗ vahm, ſagte fein Vater: 
ſam und mit lelſem Nachdruck, hing ſich an den geben, ein Beſuch, für den auch feine Gattin ge-“ „Du mußt einjehen, Ludwig, daß ich wahr⸗ 
Arm ihres Vaters und kehrte mit ihm ins Wohn- ſtimmt. Er hatte feinen Vater auf dem Sopha ſcheinlich während des ganzen Winters nicht nach 
zimmer zurück. liegend und unfähig, das Zimmer zu verlaffen, ge- Bodenwald und dem Buchenhof kommen kann, laß 
funden, ſeine Mutter in Folge der Orteverände⸗ Dich alſo jo bald wle möglich hier wieder ſeben. 
rung zur ungünſtigen Jahreszeit und der gehabten Vergiß nicht, daß Du allein uns jetzt nahe wobnſt, 
Aufregung ebenfalls leidend, und war von Beiden, denn Karl darf ſobald keinen längeren Urlaub 
was er indeß weder Anna, ihren Eltern noch Berg- wieder nehmen, auch iſt ſeine Frau gein in der 
manns mitthellte, mit beſonderer Freundlichkeit em- großen Stadt, wo ſie noch dazu viele Verwandte 
pfangen und während feines ganzen Aufenthaltes hat. Mir wäre es ſchon recht, er köunte den 
behandelt worden. Sie hatten ſich eingehend nach Militärdienſt verlaſſen und mit feiner Familie hier 
feinem Leben auf dem Buchenhof erkundigt und er in Bodenwald wohnen, doch muß er wonigſtens 
nicht unterlaſſen, ihnen ſein häusliches Glück wie als Rittmeiſter abgehen, und damit hat es noch 
feine Gattin und Tochter zu ſchildern. Sie hatten einige Jahre Zeit!“ 
dieſer Beſchrelbung zugehört, mit keiner Silbe ſe⸗ 
doch feine Frau oder fein Kind genannt, wenn⸗ 
gleich fie mehrfach von Kohrings und Bergmanns 


9. 


Hugo von Bodenwald's Beerdigung hatte ſtatt⸗ 
gefunden, doch ward der Landkammerrath, der mit 
ſeiner Gemahlin in der Reſidenz eingetroffen, durch 
Keankheit verhindert, daran Theil zu nehmen. Das 
plötzlich eingetretene feuchte Herbftwetter hatte ihm 
einen heftigeren Gichtanfall zugezogen und mußte 
der jetzige Maſoratserbe bel der traurigen Feier 
feine Stelle vertreten. Bet dieſer Veranlaſſung hat⸗ 


ten ſich auch die Brüder wieder getroffen und ſich (Bortſetzang folgt.) 


— — 


— — —— 


CFF 
I Zur gefl. Jrachlung!! 


Auf mein reichhaltiges Lager in 


Bad Reiner z. 


Klinatischer Geöirgs-Hurort, Brunnen-, Holken- u. Badeanstalt in der Grarsenafl 
Giats, Preuss-Schlesien,. Satsondauer: Anfang Mai — Ende Ohtober. ’ 
Angezeigt gegen Katarrhe aller Schleimhäute, Kehlkopfleiden, obronische Tuberkulose, Lungen-Emphysem, 
Bronchektasie, Krankheiteu des Blutes: Blutmangel, Bleichsucht u, 8. w., sowie der hysterischen und 
Frunenkrankheiten, welche daraus entstehen, Folgezustände nach schweren und fieberhaften Krank 


beiten und Wochenbetten, nervöse und allgemeine Schwäche, Neuralgien, Skrophulose, Eh im 
@xsudative Gicht, konstitutionelle Syphilis, Empfohlen für nete 8e und schwäsnlielörendsen Tricota en 
doi ala angenehmer, durch seine reisenden Berg-Landschaften bekannter Bommer-Aufenthalt, 
und 
0 £ . 
00:1- UN OOT Da, Tellswald. Strumpfwaaren 


mache ich in dieſem Jahre der ſehr billi⸗ 
en reife wen en bei nur bett Qua; 
litäten ganz beſonders aufmerkſam. 
Bedeut „e Abichlüſſe geſtatten es mir, 
meinen werihen Kunden noch größere 
Bortheile zu bieten, als bisher. 


G. Rosenbaum, 


Vorzüglichſte Einrichtung für Moor- und Soolbäder, Soolinhalatorium, Trinkhalle; — Verſandt 
des ſtark eiſenhaltigen Mineralmoors; 3,3% Soole, — hochelegantes Badehaus, lange ſchattige Promenaden. 
Seebäder im Greifswalder Bodden. — Univerſität, be ühmte mediziniſche Fakultät, ſämmtliche Spezlalfächer 
der Medizin hervorragend vertreten. — Tägliche Verbindung mit Rügen, Ueberfahrt 2 Stunden. 

Auskunft und Proſpekte durch die Dir ktion. 


Herrliches Gebirgsthal 


Station der Weſtfäliſchen 


1 ds 

des Teutoburger Waldes, Eiſenbahn 

ca. 700 über dem Meeres⸗ ii A f DRI 3 UR Salfondaner: 15. „tat Wäſche⸗ und Corſett⸗abrik, 
(vereinigt mit dem Kaiſer⸗Wilhelm⸗Bad). bis 1. Oktober. 12, große Domſtr. 12. 


piegel. 
Altbewährte Stohlquelle e:iten Runges und milde Kaiſer⸗Stahlquelle. Gasreichſte Stahl, Sool⸗ u. vorzüg⸗ 
liche Schwefelmoorbäder. Ozonreichſte Waldgebirgsluft Wohnungen unmittelbar am Hochwald. — Aerzte: 
Geh Rath Dr. Brück, San.⸗Rath Dr. Hüller, San⸗Rath Dr. Riefenſtahl, als Brunnenärzte, und Dr. Venn — 
Waſſerverſandt: Verfüllungsſyſtem Dr. ae ale 3 Konſervirung des Eiſenoyduls nach Prof. 
r. Freſeniu 
Die Frelherrl. v. Sierforpff-Cramm ſche Bruunen⸗ Verwaltung. 


Hroße Caſſeler Pferde⸗Lollerie. 
Ziehung den 30. Mai 1883. 


Gewinne: 
Eine elegante Equipage mit 4 geſchierten edlen Pferden f Y " 
im Werthe don. 10000 60 Stück Arbeits. 
Eine elegante Equipage mit 2 Pferden im Werthe von 6.000 A Reit- u. Wagenpferde. 
Eine elegaute Equipage mit 2 Pferden 5,000 % 1000 Gewinne im Werthe von 8 bis 
Eine elegante Equipage ut 2 Pferden 4000 % 300 A, wie laudwirthſch. Maſchinen, 
Eine elegante Squſpage mit 1 Pferd 0 „„ 8,500 % Uhren, Gold⸗ u. Silberſachen ꝛc. 
Die Ziehung sliſte wird in biefem Blatt veroffentlicht ; 
Looſe à 83 % in der Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3“ 
Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke beilegen ꝛeſp. bei 
Poſtanweiſungen 10 Pf mehr einzahlen. 
Kräftiger und nachhaltig wirkſawer als alle bekannten Stahlquellen iſt unſer 


Nervenſtärkendes Eiſenwaſſer 


gegen Bleichſucht, Blutarmuth. Unregelmäßigkeit im Frauenleben, Nervenleiden und e blut⸗ 
armer Perſonen. Ohne beſondere Kurdiät in jeder Jahreszeit anwendbar 25,6 Fl. — 6 frei Haus. R. Mahnke, D 16 
Anſtalt für künſtliche Mineralwaſſer aus destillirtem Waſſer Wollt & Lamberg, Berlin. . Nene, Deulſcheſtraße 18. 

Alleinige Niederlage für Stettin bei Herren Heyl & Menke. Tauſchverkehr mit Briefmarkenſammlet 


Ia Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings, London, winſcht ©. Walter, 


Ia. Deutsche glasirte Thonröhren, Ia Bitterfelder aaa 


— ku ———— 
* 
offerirt in allen Licht weiten zu Fabrikpreisen Win. Melin in Stettin, Pölitzerstrasse 94. Remiſen und Lagerplaͤtze, 
Jenvings'sche Röhren sind einzig und allein zu haben bei WX. Wiekim, in Stettin, Pölzerstr. 94, hart am Waſſer, hat zu vermiethen 


— Helm. Pölitzerſtraße 94. 


PS, Möbel, => 
Spiegel und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


h von 
Wax Borchardt, 
Bextisrftrafte 2E—I8, 
aubſtehlt Ur großes Lager von Mur reell 
arbeiteten Möbeln in allen Holzarten von ben tis 


ſachſten bis gu bes elegantesten as ge I 
ee e ee een 


Bruteier 


von prämlirten Stämmen habe abzugeben von Kukuls 
ſperbern und weißen Italienern, Spaniern, Houdon, 
weißen und ſchwarzen Cochineſen. j 


—— —A—— 


Koch- Receptbuch D Caffee o; r 
der rg von ben Importeuren zu nad. 4 Geſucht billige Penſion 
7 P 9 N ſtebenden außerordentl. billigen Preiſen: für 2 j Herren auf dem Lande, an d. See, an ſchon. 
ungarischen Paprikagerichte e e Br Seren u range 
3 aa 5 Santos. arinbonng. N 125 pro Monat unt. . IA. I i. d. Exp. d. 5 
un iener Mehlſpeiſen (Preis gegen * g tiefgrün, ſehr kraft. 8. j 1 7 „ C 
franko) v. L. Arpardi, Inhaber einer ungariſchen ee penlusſerGeſchöſt male ich zun fal alten Sehr 


Spirituoſen⸗Geſchäft ſuche ich zum 1. Jul 
ling. an a Bürger, 
Regenwalde. ö 

Eine größere mechaniſche Weberei in Baumwoll⸗ 
hoſenſtoffen ſucht für die Provinzen Oft: und Weſt⸗ 
preußen, Pommern und Poſen tüchtige | 


Weinſtube und ungar Küche, Ber zin, N ., Friedrich ⸗ 
firafe 102. Gleichzeitig empfehle Szegediner Roſen⸗ 
paprika, Salami und Liptauer Rarparthen⸗Käſe. 


Eiserne „DE I. ſchwer und ede. 
Gartenmöbel und] festen e e Vertreter. 
+ Je nach Uebereinkunſt können die Provinzen zuſammen 
Balconmöbel, oeca, f, Guaiitüt., oder je beſonders übergeben werden. Es werden jedoch 


nur Solche berückſichtigt, welche die Kundſchaft 

Verhältniſſe der detreſßerden Provinzen genau k. 

und bevorzugt Diejenigen, welchen auch der BT 
im 


sowie gut ventilirte 


Eisschränke, 


Closeie, Üfdete, 
Douchapparate und alle Sorten 


ohnort. 
H. K. Reiche & Co., Hamburg 
Das langjährige Renommee des Hauf 
bürgt für reellſte Bedienung 


kannt iſt. Gefl. Offerten werden unter F. L. 
an die Annoncen⸗Erpedition von Mansens 
Vogler, Leipzig, erbeten. 


Ein Sohn achtbarer Eltern kann in meinem Material | 


* 


Haus- u. Küchengeräthe Vel der a Delitotiontgefgäft als Sehrling ee, 
vorräthig bei Revision 3 # ‘= ar 


nicht vorſchrifts. Gelicht.ein anftänbiges Junges Mädchen, das bie 


A. Toepfer, Hoflieferant, mäßig befundene Wirthſchaft erlernen will. 


a dr a Wangen al Mit, Dom Gr Ludom bel Blumenhagen. 
pm alnsbedllef. Als Wörfler, Mevierfärfter od. Biebierberwalter 


4 


ſuche Stellung, event. auf Probe (bin J. Kl A 1 
x 


empfoh en, gute Zeugn., kautionsfaähig). 
Offerten erbeten an 
Schaller, Bojanowo, Poſen. 


Ein umſichtiger, freundlicher Kommis wird für ein 
hieſiges Kolonialwaaren⸗ und Buttergeſchäft geſucht. 
Meldungen von außerhals bevorzugt. Näheres unter 
E. R. 10 in der Expebittor dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Ein junger ſtrebſamer Geſchäftsmenn ſucht gegen 
volle Sicherheit 3000 % auf ein bis zwei Jahre 


tig) werden in meiner Werkſtatt ſachgemüß und 
billiger wie überall reparirt und wenn nöthig vom 
königl. Aichungsamt geprüft und mit richtigem 
Stempel verſehen zurückgeliefert. Waagen jeder 
Größe und Art, ſtets neueſter Konſtruktion, eiſ. Geld. 
ſchränke, Kaſſetten, Kopirpreſſen, Sackkarren u, 
ſ. w. offerirt 9 


Stetti 
G. A: Kaselow, Fra 
Errichtet 1847. — Kloſterhofecke. 
gegen mäßige Zinſen zu leihen. 


Das Butter⸗Export⸗Geſchäft in Offerten unter W. ©. Loch an die Expedition 


Leipheim (Bayern) verſendet in 9 Pfd.⸗Packeten dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 

Preis für 10-12“ breite Krippen 1½ %, für 16“ ſrenko gegen Nachnahme ! ‚6006 A find auf ſichere Hypothek ſofort zu ver⸗ 

breite 2 A pro lfd.. feinſte Pächterbulter a 95 ., leihen. Zu erfragen in der Expedition dieſes Blattes, 
Albert Leutz, Steitin, Frauenſtraße 51. do. Tafelbutter (Seunbuttt) a 125 „. per Pp. Kirchplatz 3. 6 


* 9 * 

7 

Für Viehkrippen 

! empfehle ich meine prima blau engl. Schieferplatten, 
½, ſtark, 1012“ und 16“ breit, glatt behobelt, als 
beſtes und billigſtes Material zum Auslegen von Vieh⸗ 
krippen Die mit dieſen Platten ausgelegten Krippen 
haben vor allen anderen den Vorzug, daß fig die größte 
[Reinlichkeit ermöglichen und das Futter nicht ſäuern 
laſſen, in Fo'ge deſſen unbegrenzte Haltbarkeit, da 
Zementkrippen von der Säure zerfreſſen werden und 
ausbröckeln, eiſerne roſten und die emaillirten oder 
glaſirten Krippen, ſowi⸗ nur ein klein wenig von der 
Glaſur ausgeſprungen it, riſſig werden und dann Sald 
verdorben ſind 


1 
1 


